
 
Wenn Windkraftanlagen keinerlei staatlichen Förderungen mehr erhalten würden und sich im freien 
Wettbewerb behaupten müssten, wären diese gerade in Bayern nicht rentabel, um nicht zu sagen ein 
wirtschaftlicher Totalschaden: 
 
Beispiel: 
6 MW-Anlage mit einer durchschnittlichen Volllast von 2000 Stunden pro Jahr  
erzeugt 12 Mio kWh pro Jahr  
 
Einnahmen: 
Mit einem Preis von durchschnittlich 6 €ct/kWh:                  720.000 Euro pro Jahr 
 
Ausgaben: 
6,2 Mio Anschaffungskosten 
davon bei 4 Mio Kreditfinanzierung Tilgung                  320.000 Euro pro Jahr 
 
Betriebskosen im Durchschnitt                     300.000 Euro pro Jahr 
 
Pachtkosten im Durchschnitt                       30.000 Euro pro Jahr           
 
Gewinn vor Steuern und Zinsen      70.000 Euro pro Jahr/WEA 
 
Sinkt der Strompreis auf 5€ct/kWh hat man bereits ein MINUS von 50.000 Euro. 
 
Noch nicht berücksichtigt ist die „Akzeptanzabgabe mit 0,2 ct/kWh an Nachbarkommunen lt. § 6 EEG, 
die ein Betreiber bezahlen soll. Ziel dieses Gesetzes ist, die Nachbargemeinden zur Zustimmung und 
nicht zur Ablehnung zu gewinnen.  (circa 25.000 – 30.000 Euro pro Jahr pro Windrad) 
 
Noch nicht berücksichtig sind größere Schäden z.B. ein Rotorblatt bricht etc.  
 
Ebenfalls noch nicht berücksichtigt ist der Rückbau. 
 
____________________________________________________________________________________ 
 
Die Rechnung mit staatlicher Förderung derzeit 11,71 €ct pro kWh: 
1.405.200 Euro pro Jahr statt 720.000 Euro  
 

Der Staat subventioniert eine 6MW-Windenergieanlage in 20 Jahren mit etwa 12 Mio Euro in Bayern 
   
Fazit: Die Staatskasse füllt der Bürger mit seinen Steuergeldern.  
Somit bezahlt diese Subventionen der Bürger mit hohen Stromkosten und indirekt über seine 
Steuergelder.      
 
Quellen:  
DLG-Mitteilung3/2025 Betriebsführung Windkraft Seite 31 
 
https://grafkerssenbrock.com/sind-windkraft-und-solar-wirtschaftlich 
 
https://www.merkur.de/lokales/region-holzkirchen/otterfing-ort29238/windpark-erhaelt-erhoffte-eeg-
verguetung-92741618.html 
 



 

Windenergie in Süddeutschland nur mit Milliarden Subventionen möglich 

Im EEG 2023(§36h) wurde für Süddeutschland ein neuer Korrekturfaktor 
zwischen 50%-60% festgelegt. Dieser Faktor wird mit der EEG-Vergütung 
multipliziert.  

Siehe hier: https://www.merkur.de/lokales/region-holzkirchen/otterfing-
ort29238/windpark-erhaelt-erhoffte-eeg-verguetung-92741618.html 

Millionenschwere Subventionen: Windkraft im Hofoldinger Forst kostet 
Steuerzahler bis zu 600.000 Euro pro Windrad im Jahr 

Die 7,30 Cent der Hofoldinger Forst GmbH werden mit einem Schwachwind- und 
Regionalfaktor multipliziert, der bei 1,55 liegt. „Wir bekommen also 11,31 Cent“, freut sich 
Martin Sterflinger, Geschäftsführer der GmbH, „das sichert die Einnahmen und die Liquidität 
des Windparks für 20 Jahre 

Wind- als auch Solarstrom liefern nicht bedarfsgerecht und Überproduktion führt häufig zu 
Preisverfällen führt. Im Zeitraum von Februar 2023 bis Februar 2024 betrug die Differenz nach 
Daten der Übertragungsnetzbetreiber für Onshore Wind durchschnittlich 1,45 Cent pro 
Kilowattstunde. Dies bedeutet, dass der Steuerzahler nicht nur 3,1, sondern 4,6 Cent für jede 
im Hofoldinger Forst erzeugte Kilowattstunde zuschießen muss. Bei einer Auslastung von 25 
Prozent einer 6 Megawatt-Anlage summiert sich der Steuerzuschuss jährlich. Auf ein Jahr 
gerechnet beträgt dieser fast 600.000 Euro. Über die gesamte Förderdauer von 20 Jahren 
wächst die Summe auf 12 Millionen Euro pro Windkraftanlage. 

Die Kosten könnten in Zukunft noch weiter ansteigen. Grund dafür ist der sogenannte 
„Kannibalisierungs-Effekt“. Dieser Effekt beschreibt das Sinken des Strompreises, verursacht 
durch die Überproduktion von Wind- und Solarenergie. Mit dem weiteren Ausbau erneuerbarer 
Energien dürfte sich dieser Effekt verstärken. Der Staat hat bereits 10,6 Milliarden Euro zur 
Kompensation vorgesehen. Doch diese Summe scheint jetzt schon nicht auszureichen. 
Experten erwarten sogar noch höhere Kosten. 
 
 
Die Vergütung für den Windstrom: Woher kommt das Geld? 
Vom Staatshaushalt: Seit 2021 wird die Energie-Umlage nicht mehr direkt vom Stromkunden 
bezahlt, sondern über den Bundeshaushalt finanziert, also indirekt durch Steuermittel. 
Direktvermarktung an der Strombörse + Prämie von 1,5 €ct/kWh vom Staat +55% in Bayern 
So bleiben Windkraftanlagen trotz Preisschwankungen rentabel 
 
Wer bezahlt also letztlich für Windkraft? 

1. Stromverbraucher über höhere Strompreise und Umlagen 
2. Staatliche Fördermittel (also Steuergelder vom Bürger) 
3. Einnahmen aus dem Strommarkt und Emissionszertifikate 

 
Dieses Zusammenspiel sorgt dafür, dass sich Windenergie für Betreiber lohnt und man bereit 
ist, hohe Summen für Pachten und Investitionen zu zahlen. 
 

 
 


